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Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Artillerie- und Fliegertätigkeit auf der

ganzen Front steigerte sich im Laufe des gestri¬
gen Tages . Ein südlich des Kanals von La
Bassöe angesetzter Angriff weißer und farbiger
Engländer scheiterte bereits in unserem Artiüerie-
feuer. An der Küste wurde ein englisches Flug¬
zeug abgeschossen. Der Führer ist gefangen ge¬
nommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generatfeldmarschalls von

Hindenburg:
Südwestlich von Lennewaden sind dieOrteRose

und Strigge , die vorübergehend geräumt , wieder
genommen. Vor Dünaburg wurden nordöstlich
von Smelina weitere russische Stellungen gestürmt
und dabei etwa 1000 Gefangene gemacht. Unsere
bei Wilejka in der Flanke der zurüügehenden
Russen befindlichen Kräfte stehen in hartnäckigem
Kampfe. Starke russische Angriffe hatten an einer
Stelle vorübergehend Erfolg . Dabei gingen
mehrere Geschütze, deren Bedienung bis zuletzt
ausharrte , verloren . Die dem weichenden Geg¬
ner scharf nachdringende Front hat die Linie
Soly — Olschani — Trabyiwje — Nowo-Grodoc
überschritten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prin¬
zen Leopold v. Bayern:

Der Widerstand des Feindes ist auf der
ganzen Front gebrochen. In der Verfolgung
ist - er Serwetsch- Abschnitt oberhalb von Kore-
litsch, sowie der Schara -Abschnitt nordwestlich
von Kraschin erreicht. Weiter südlich fanden noch
Kämpfe mit feindlichen Nachhuten statt, 100 Ge¬
fangene und 3 Maschinen-Gewehre sielen in
unsere Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen:

Die vorgeschobenen Abteilungen nordöstlich
und östlich von Logischin wurden vor einem
umfassenden russischen Angriff hinter den Oginski-
Kanal und die Jafiolda zurückgenommen. Sie
führten dabei 2 Offiziere und 100 Gefangene
mit sich.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine Veränderungen.

Oberste Heeresleitung.

12 Milliardenu. 30 Millionen Mk.
Ein Sieg ist gewonnen. Und wenn wir auch nicht

Viktoria schießen und die Fahnen heraushängen: die
Bedeutung dieses Sieges fühlt heute im deutschen
Volke jeder Einzelne in stolzem, jubelndem Herzen.
Viereinhalb Milliaiden Halle die erste Kriegsanleihe
gebracht, reichlich neun Milliarden die zweite, und
nun erbringt die dritte Kriegsanleihe  eine
Summe von mehr als zwölf Milliarden
Mark.  Da unsere Kriegskoften jetzt monatlich zwei
Milliarden ausmachen, so besagt das : für eine Dauer
von sechs Monaten sind die Kriegskoften
bezahlt.

„Größer als die Milliarden ist der Geist, aus
dem heraus sie aufgebracht worden sind, der Geist
der unbedingten Entschlossenheit des deutschen Volkes,
durchzuhalten bis zum endgültigen Sieg." Mit diesen
Worten konnte der Schatzmeister unseres Volkes,
Staatssekretär Dr. Helfferich, am 20. März d. Js.
im Reichstag den Erfolg unserer zweiten Kriegsanleihe
würdigen. Und heute wieder kann dies mit demselben
Fug und Recht gesagt werden. Es ist der Wille des
Siegers, der aus diesen Zahlen spricht.

RunSschau.
Die letzte Woche kann man ohne jede Ueber-

treibung in Deutschland aus den wichtigsten Gründen
als eine große Woche bezeichnen, denn die Ereignisse
derselben bewiesen aufs Neue die große äußere und
innere Stärke des Deutschen Reiches und des deutschen
Volkes. Fest steht die deutsche Mauer im Westen
gegen Engländer und Franzosen, und wie große Fort-

' schritte die deutschen Waffen in Verbindung mit den
österreichisch-ungarischen Streitkräften im Osten davon¬
trugen, das bewies die Eroberung von Wilna, und
die drohende Schließung des deutschen Ringes um
die hinter Wilna liegenden russischen Heere. Zugleich
zeigte der Weltkrieg auch eine neue Kundgebung an
deutscher Wehrkraft an der Donau, wo nun auch mit
Hilfe der deutschen Waffen Serbien niedergeworfen
und in den gefährlichen und wankelmütigen Ver¬
hältnissen der Balkanstaaten einmal ein Wandel ge¬
schaffen und dem Vierverbande die Tür gezeigt
werden soll. Deut chland hat es nicht nötig, zur
Fortführung des Weltkrieges Geld im Ausland zu
borgen, wie es die Mächte des Vierverbandes und
unter ihnen auch England jetzt in Amerika zu er¬
stehen bemüht sind. Im Bewußtsein unseres guten
Rechtes und unserer für die Erreichung des wünschens¬
werten Kriegszieles eingesetzten vollen Kraft blicken
wir mit Ruhe auf die weitere Entwicklung der Dinge.

Die Einzelberichte über die Vorgänge auf dem
westlichen Kriegsschauplätze haben in der ganzen letzten
Woche keine großen Kämpfe und Entscheidungen ge¬
meldet. Die Franzosen haben allerdings wiederum
bei Souchez, Neuville, und auch östlich von Roclin-
court neue Angriffe gemacht, aber dieselben brachen
überall im Feuer der Deutschen vor den deutschen
Hindernissen zusammen. Offenbar in der Absicht, sich
gegenüber den deutschen Luflschiffangriffen auf London
zu rächen; haben aber feindliche Flieger in den letzten Ta¬
gen die deutschen Städte Stuttgart u. Lörrach beschossen':
Glücklicherweise war der Angriff auf Lörrach ganz
erfolglos, denn die Bomben der feindlichen Flieger
richteten dort so gut wie keinen Schaden an. In
Stuttgart sind aber leider durch die Bomben feind¬
licher Flieger sieben Personen getötet und eine An¬
zahl Personen verwundet worden. Nach den Mit¬
teilungen des stellvertretenden Generalkommandos aus
Stuttgart hatten sich die feindlichen Flieger bei ihrem

. Angriffe auf Stuttgart der deutschen Kennzeichen in
' teuflischer Weise bedient, sodaß das Nahen der feind-
^ lichen Flieger möglich war, ohne daß vorher genügende
, Gegenmaßregeln ergriffen und die Bevölkerung gewarnt
! werden konnte. Frech und kindisch zugleich ist es,

wenn sich gegenüber solchen Erfahrungen die Mitglieder !

des englischen Parlamentes darüber beschweren, daß
deutsche Luftschiffe die unverteidigte Stadt London
angegriffen hätten, zumal London eine fast an allen
Ecken und Plätzen gut verteidigte und mit viel Ka¬
nonen und Kriegsmaterial versehene Stadt ist. Vom
östlichen Kriegsschauplätze konnten außer der glücklichen
Eroberung der bedeutenden Stadt Wilna Fort¬
schritte der deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen auf allen Linien an jedem Tage der letzten
Woche gemeldet werden, und erwartet man mit großer
Spannung den weiteren Verlauf der Operationen
des deutschen Heeres hinter Wilna und an der Düna.

Die Werke des Friedens  kamen auch in
der 60. Kriegswoche nichl zur Rübe. Auf dem
Veibandstag der Wü-tlembergischen Gewerbeoereine
und Handwerkervereinigungen wurden mit vielem
Fleiß und großer Sachkenntnis die Angelegenheiten
des einheimischen Gewerbes beraten. In der Haupt¬
sache handelte es sich natürlich um die Bedürfnisse
des Mittelstandes, der. was leider nicht zu bestreiten
ist, an den wirtschaftlichen Lasten dieses Krieges
außerordentlich schwer trägt. Zahlreiche Angehörige
dieser wirtschaftlichen Schicht sind in Zahlungs¬
schwierigkeiten geraten, viele andere nur mit großer
Mühe und Not imstande, die teueren Mieten für
Werkstatt. Laden und Wohnung, die Zinsen für die
Hypotheken aufzubringen und die fälligen Schulden
an Waren und Maschinen zu begleichen. Mit Recht
ist deshalb der Ruf nach einer verstärkten Mittel-
standshilse laut geworden. Auch ist es wohl zu ver¬
stehen. daß von den großen Geldgebern etwas mehr
Rücksicht auf die Schuldner und den Mittelstand ge¬
fordert wurde. Ob der neugegründete Verein„Mittel-
standshiife" sich in diesem Sinne bewähren wird,
bleibt abzuwarten; zu hoffen wäre es von ganzem
Herzen. In solchen Zeiten muß man auch im In¬
neren Zusammenhalten und Opfer gegen den Nächsten
bringen. Je größer der Geldsack ist, der von unseren
tapferen Kriegern getreulich bis zum Tode vor dem
Zugreifen geschützt wird, desto größer ist auch die
Dankespflicht des Besitzers gegen die Gesamtheit im
Felde und in der Heimat.

Niemand hat in neuerer Zeit unsere heilige
Schuld, alle Kräfte zum Wöhle des Vaterlandes
zusammenzufaffen. treffender betont als unser König
am letzten Sonntag beim Besuche der Stuttgarter
Jungmannen und Jungmädchen in Bebenhausen.
Es mag ein erhebendes Bild gewesen sein, die 1300
Köpfe starke Schar Jungdeutschlands aus der Haupt¬
stadt vor dem Königspaar in den stillen Wäldern
des Schönbuchs aufmarschieren zu sehen. Der Landes-
vater hat nicht versäumt, daran zu erinnern, wie
dringend nötig es ist. daß die Jugend durch eine
im rechten Sinn geleitete Erziehung auf die Pflichten
des Lebens vorbereitet und an Leib und Seele ge-
kläftigt und abgehärtet wird. Die große Zeit ver¬
langt starke Herzen und einen im steten Hinblick auf
die nationalen Ziele gefestigten Sinn. Wo er ge¬
legentlich zu fehlen scheint und der Leichtsinn den
Ernst der Stunde ubertrifft, wie in dem namentlich
von den Urlaubern aus der Front so schmerzlich
empfundenen Treiben gewisser Kreise der Residenz,
stellt sich auch einmal eine ernstere Mahnung ein.
Der Fliegerbesuch am Mittwoch Vormittag mit seinen
Folgen gab den Stuttgartern, die sich so gerne zur
Walzermusik in den Kaffeehäusern breit machen und
schon am Hellen Nachmittag den Vergnügen nach¬
gehen, genug zu denken. Hoffentlich vergessen sie
über der berechtigten Entrüstung über den allen
Gesetzen des Völkerrechts spottenden Ueberfall auf
eine wehrlose, soweit von jedem Operationsgebiet
entfernte Stadt den Wink des Schicksals nicht, das
ihnen in einer kurzen Episode von wenigen Minuten
wenn auch nur vorübergehend in die Erinnerung
brachte, wie wenig wir eigentlich bis jetzt von den
Kriegsschreckrn zu spüren bekamen.

In einen ganz neuen Abschnitt aber ist der Krieg



durch die überraschende Nachricht eingetreten , daß
deutsche Artillerie am letzten Montag ihre Tätigkeit
an der serbischen Grenze eröffnet hat . Gleichzeitig
ist die bulgarische Mobilmachung erfolgt . Es erscheint
nicht angezeigt , schon heute sich in näheren Bespre¬
chungen über die Beleuchtung dieser Tatsachen zu
ergehen , aber ein Blick auf die Karte belehrt uns,
daß von Semendria an der Donau , wo die deut¬
schen Operationen begonnen haben , so ziemlich
durch Serbien hindurch nach Bulgarien und in die
Türkei führt . Und wer den Jubel vernommen hat,
mit dem unsere tapferen türkischen Bundesgenossen
diese Nachrichten begrüßten , mag sich leicht selbst
ausmalen , wohin die Reise geht . Daß gleichzeitig
deutsche Unterseeboote im Mittelmeer den feindlichen
Truppentransporten eine steigende Gefahr bereiten,
gibt einem Zukunftsbild von unerhört phantastischer
Kühnheit den würdigen Rahmen . So haben wir
wahrlich allen Grund , der nächsten wie der ferneren
Zukunft zu vertrauen . Immer noch haben die gol¬
denen Worte ihren vollen Wert , die uns vor hundert
Jahren der deutsche Dichter Ernst Moritz Arndt
gesungen:

„Frischaui ! und wäre Femdeszahl,
Wie Sand , wie Sand am Meer!
Wer seine Sache Gott befahl,
Für den wird Gott ein Heer.

Berlin,  24 . Sept . Laut „Deutscher Tagesztg ."
beschäftigt sich die ganze Pariser Presse mit der Hal¬
tung Bulgariens . Die Vierverbandsdiplomaten seien
aufs höchste beunruhigt.

Die Londoner „Pall Mall Gazette " schreibt
in einem Artikel , der sich mit der wirtschaftlichen
Lage Deutschlands beschäftigt : „Deutschland  ist
weit mehr in sich selbst gefestigt , als wir es sind,
das ist das Geheimnis seiner wirtschaftlichen Stärke.
Es ist Zeit , aufzuhören , über di« wirtschaftliche Er-
schöpfung Deutschlands zu schwatzen, das schlimmsten¬
falls einige Ertragsquellen aufbraucht , welche der
Nachwelt aufbewahrt werden sollten , und nur die
Schuld gegen sein eigenes Volk erhöht ." — Von der
Erschöpfungsmöglichkeit Deutschlands zu faseln , haben
die Engländer ja allmählich aufgehört — wie wohl
wäre ihnen heule , wenn sie nie davon angesangen
hätten . Diese törichte Hoffnung gab ihnen allein den
Mut . mit uns anzubinden.

Tiefe Krisis und drohende Gährungen in der po¬
litischen Welt Englands  waren die charakteristischen
Kennzeichen der Lage , in welcher sich jetzt England
infolge des Krieges befindet . Der ganze Streit in
England dreht sich um die Frage der Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht , aber das englische Mi¬
nisterium wagt in dieser Angelegenheit allein keine
Entscheidung zu treffen , da es selbst in derselben
nicht einig ist. Man erwartet deshalb in England
von einem Kronrate die weiteren Schritte inbezug
aus die Art der Beteiligung Englands am Welt¬
kriege. Große Wut herrscht auch in England über
die Angriffe der deutschen Luftschiffe auf London,
und sind dabei die englischen Zeitungen so frech, daß
sie die deutschen Angriffe auf London als ungesetzliche
und unmenschliche Handlungen hinstellen . Das wagt
ein Volk zu sagen , welches das deutsche Volk aus¬
hungern wollte und dessen Flugzeuge schon längst
Angriffe auf friedliche deutsche Städte gemacht haben.

Der Privatkorrespondent von Wolff 's Telegra¬
phischem Bureau meldet aus Newyork  durch Funk-
spruch : Augenzeugen des Zeppelinangriffs auf Lon¬
don  am 8. Sept ., die mit den Dampfern Orduna,
Rotterdam und Philadelphia hier eingetroffen find,
schildern eingehend den hiebei angerichteten Sach¬
schaden, dessen Umfang die englische Zensur bisher
geheimgehalten hat . Die Augenzeugen erklärten , eine
Zeppelinbombe habe fast einen ganzen Block von
Lagerhäusern mit Kriegs Munition  zer¬
stört . Der Sachschaden in der im Engros - u . Schnitt-
warenoiertel gelegenen Wood -Street betrage allein
10 Millionen Dollar . Die Zahl der Toten werde
auf 100 — 150 geschätzt.

Neben dem Auftreten deutscher Streitkräfle an
der Donau ist die in diesen Tagen erfolgte Mobil¬
machung des bulgarischen  Heeres das wichtigste
Ereignis auf der ganzen Balkanhalbinsel . Man
nimmt allgemein an , daß dadurch die ganzen An¬
gelegenheiten des Balkans ins Rollen gebracht und
eine Entscheidung herbeigeführt werde . Die Kund¬
gebungen der Presse des Vierverbandes lassen dabei
erkennen , daß man sich im Vierverbande keine Hoff¬
nungen mehr darauf macht , daß Bulgarien an die
Seite des Vierverbandes treten werde.

Frankfurt  a . M . (Priv .-Tel .) Aus Petersburg
wird der „Franks . Ztg ." berichtet : „Ruskoje Slowo"

schreibt, die bulgarische Mobilmachung habe die rus¬
sische Diplomatie vollständig überrascht . Die Mehr¬
heit der Diplomaten fasse die Mobilisation als,Vor-
spiel des Krieges gegen Serbien auf , während die
Minderheit empfehle , die Ereignisse abzuwarten . Ein
Diplomat habe erklärt , die Mobilisation bedeute : das
Spiel ist aus , Bulgarien greift Serbien an . denn
einen bulgarischen Angriff gegen die Türkei  zu er¬
warten . wäre lächerlich . Es bleibt nur die Frage
offen , ob Bulgarien eingreift , nachdem der deutsch¬
österreichische Einmarsch durch das eiserne Tor erfolg¬
reich geschehen oder ob es diesen durch einen gleich¬
zeitigen Angriff begünstigt . Jedenfalls werde aber
Serbien nicht allein bleiben , da Griechenland und
Rumänien dem Verschwinden Serbiens nicht untätig
zuschauen könnten.

Frankfurt.  24 . Sept . (GKG ) Aus Amsterdam
meldet die „Franks . Ztg ." : Der „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " meldet aus London , daß die Nach¬
richt der Mobilmachung in Bulgarien „einiqes Auf¬
sehen" hervorgerufen habe , daß aber das Publikum
vollkommen im Dunkeln über die Bedeutung dieses
Ereignisses sei. Die Presse schweigt. Nur „Daily
News " bringt eine sehr reservierte Besprechung und
ersucht die Entente , entschlossen und gerecht zu han¬
deln in Uebereinftimmunq mit dem Bestreben Bul¬
gariens , den Bukarest « Vertrag aufzulösen.

Aus dem Haag.  24 . Sept . Der Minister des
Aeußern . Delcasse , hält lt . „Morgenpost " stunden¬
lange Konferenzen mit den Gesandten der Balkan¬
staaten . die aber bisher keine Klärung der Lage
brachten . Bulgariens Eintritt in den Krieg gilt in
London und in Paris als absolut unvermeidlich;
dagegen hält man das Eingreifen Rumäniens und
Griechenlands für äußerst zweifelhaft . Zwischen
Drlcasse und Grey findet fortgesetzt ein eingehender
Depeschenwechsel über die Lage auf dem Balkan statt,
die alles andere , auch die kritische Lage des russischen
Heeres , in den Hintergrund stellt.

London,  24 Sept . Der Timesberichterstatter
in Athen berichtet , daß Veniselos am 20 . ds . Mts.
die Gesandten von England . Rußland , Frankreich
und Bulgarien nacheinander empfangen hat . Auch
hatte er eine längere Besprechung mit dem griechischen
Kriegsminifter . — Wie die „Times " aus Athen
melden , hat König Konstantin , der noch nicht ganz
hergeftellt ist, erneut unter einem leichten Fieberanfall
zu leiden.

Athen.  23 . Sept . (WTB . Nichtamtlich .) Die
„Agenee d 'Athönes veröffentlicht folgendes Commu-
nique : Die Regierung verfolgt mit Ruhe die Ent¬
wicklung der Ereignisse und wird die durch di« Um¬
stände gebotenen Maßnahmen treffen , um jeder
Eventualität die Stirne zu bieten . — Zwischen dem
König , Veniselos und dem Generalstab herrscht vollste
Uebereinstimmung.

Berlin,  23 . Sept . Die „Voss Ztg ." meldet
aus Lugano : Der „Avanti " teilt mit : In Prato
haben 3000 Weber wegen Lohndifferenzen den Streik
beschlossen. Gleiche Streitigkeiten , an welchen mehr
als 30000 Arbeiter beteiligt sind, schweben in Busto
Arsizio.

Jahrestag -Kalender des Weltkriegs 1914/15.
September 1914.

25 . Das Sperrfort Cap des Romaines fällt als
erstes der südlich von Verdun gelegenen Be¬
festigungen . Der deutsche Hilfskreuzer „Kron¬
prinz Wilhelm " hat das englische Schiff „ In¬
dian Prince " versenkt.

26 . Die Franzosen versuchen eine Umgehung des
rechten deutschen Flügels , werden aber bei Ba-
paume zurückgeworfen . Russische Truppen sind
beim Uskosrr Paß durch die Karpathen in Un¬
garn eingedrungen . Die Deutschen beschießen
die russische Festung Ossowiec.

27 . Ausfall der Belgier aus Antwerpen , die bei
Termonte zurückgeschlagen werden . Die Deutschen
bombardieren Mecheln . Ein deutscher Flieger
über Paris wirft Bomben in der Umgebung des
Eifelturmes.

28 . Die deutsche Belagerungsartillerie eröffnet das
Feuer gegen einen Teil der Forts von Ant¬
werpen . Dir Türkei hat die Dardanellen voll¬
ständig gesperrt . Tsingtau wird zu Land ab¬
geschlossen.

Kriegstagebuch  25 . Sept . Als erstes Sperr¬
fort südlich Verdun ist heute Camp des Romaines
bei St . Mihiel gefallen . Das bayrische Regiment
v . d . Tann hat auf dem Fort die deutsche Flagge
gehißt . Unsere Truppen haben dort die Maas über¬
schritten . — Die einwöchigen Kämpfe der Oesterreicher

mit den in Slawonien eingebrochenen serbischen Truppen
sind vollständig zusammengebrochen ; die Oesterreicher
dringen siegreich in Serbien vor . Bisher wurden
7000 Gefangene gemacht . Syrmien ist von den Serben
gesäubert . — Der Bürgermeister von Brüssel , Max,
ist von der deutschen Behörde wegen seines herausfor¬
dernden Benehmens verhaftet , nach seiner Entschuldig¬
ung aber wieder freigelassen worden.

IVÜI'ttLMdLI'g.
Stuttgart,  24 . Sept . Für die kirchliche Feier

des Gebunsfeftes der Königin , 10 . Oktober , ist vom
König als Predigttext die Schriftstelle gewählt worden:
„Was Du . Herr , segnest, das ist gesegnet ewiglich ."
(1 . Chron . 17 , 27 .)

Die Kriegsanleihen und Württemberg
Bezirk der Reichsbankhauptstelle Stuttgart 1 . Anleihe
91 600 000 . 2 . Anleihe 250 000 000 . 3 . Anleihe
346 700 000 Mark . — Bezirk der Reichsbankstelle
in Ulm 1. Anleihe 16 900 000 , 2 . Anleihe 60 900 000,
3 . Anleihe 86 100 000 Mark — Gesamtzeichnung
in Württemberg 1 . Anleihe 180 500 000 . 2 . Anleihe
310 900 000 , 3 . Anleihe 432 800 000 Mark.

Stuttgart,  24 . Sept . Generalleutnant Herzog
Wilhelm von Urach ist gestern abend , nachdem sein
Urlaub abgelaufen war . ins Feld abgereist , um sein
Divisionskommando wieder zu übernehmen . Seine
beiden ältesten Töchter gaben dem Vater das Geleite
zum Bahnhof.

Stuttgart,  24 Sept . Der überaus reiche und
schöne Traubenbehang , wie man ihn in der gleichen
Vollkommenheit nur selten sieht, gab dem Württem-
bergischen Weinbauverein Anlaß zur Veranstaltung
einer Traubenschau  im Landesgewerbemuseum.
Durch die Schau soll der Bevölkerung die Bedeutung
Württembergs als weinbautreibendes Land vor Augen
geführt werden . Die Schau bringt die in den ein¬
zelnen Gebieten hauptsächlich angebauten Rebforten
in reichhaltigen und charakteristischen Sammlungen
zur Darstellung . Vertreten sind sämtliche Weinbau¬
gebiete mit 2200 Tellern und einer Anzahl Körbe.
Die Schau ist beschickt von Gemeinden , Weingärtner¬
vereinigungen , herrschaftlichen Gütern , Einzelzüchtern,
sowie von der Weinbauschule Weinsberg und der
Reboeredlungsanstalt Offenau (Offenau ). Die Aus¬
stellung dauert vom Samstag . 25 . September , bis
einschließlich Montag , 27 . September . Die ausge¬
stellten Trauben werden nach Schluß der Ausstellung
den Lazaretten zur Verteilung an unsere Krieger
überwiesen.

Kriegstrauben Heuer in Fülle und Pracht!
Dem Himmel sei Dank dafür dargebracht;
Mög ' er uns fernerhin gnädig sein.
Dann trinken wir Sieges - und Friedenswein!
Strümpfelbach  im Remstal . 22 . Sept . Urber

den Stand der Weinberge ist es Heuer eine Freude
zu berichten . Nahezu alle Traubensorten : Trollinger,
Silvaner , Riesling und Urban geben einen reichen
Ertrag . Bei der andauernd günstigen Witterung ist
ein sehr guter Wein zu erwarten . Trotzdem ein
großer Teil der Weingärtner im Felde steht , ist es
durch die unermüdliche Arbeit der Frauen gelungen,
die Weinberge in mustergiltigem Zustande zu erhalten.

Besigheim.  24 . Sept . Die Bezirksgemeinden
Kirchheim und Erligheim sind die ersten , die Heuer
mit der Ernte beginnen . Es werden Ausstichweine
erwartet , in erster « Gemeinde aus den vorzüglichen
Weinberglagen 2000 Hektoliter , in letzterer 400 Eimer
bei herrlichem Stand der Reben.

aus StaSt » Bezirk unS Umgebung«

Schwann.  Der Sanitätsunteroffizier Eugen
Wankmüller,  Sohn des verstorb . Accisers hier,
der als jüngster mit zwei Brüdern im Felde steht
und kürzlich in Rußland schwer verwundet wurde,
ist für seine hervorragende Tapferkeit durch Verleihung
des Eisernen Kreuzes  ausgezeichnet und gleich¬
zeitig zum Vizefeldwebel befördert worden.

Das Eiserne Kreuz «hielt Karl Schrafft
Sohn der Christine Schrafft We . in Chriftofshof

Sonntagsgedanken (25 . September).
Sterne.

Sieh nach den Sternen!  Da droben ist
alles Harmonie und Ordnung ; nach ewigen Gesetzen
wandelt jedes Glied der großen , glänzenden Gemein¬
schaft ; selbst die regellosesten unter ihnen , die Kometen,
ziehen ihren vorgeschriebenen Weg . Welch ein Kon¬
trast gegen das Getümmel hier unten.

W . Raabe.
H *

-i-



Gott gibt die Nächte, damit wir die Tage er-
trage«  können. Geb hin, du Nacht und breite dick
aus. eine Decke über das Leid, ein Schleier Gottes
Über die Tränen!

Friedr. Naumann.
-i-* *

Sie funkeln alle weit und breit
und funkeln rein und schön;
ich seh die große Herrlichkeit
und kann mich satt nicht sehn.
Dann saget unterm Himmelszelt
mein Herz mir in der Brust
Es gibt was Besseres  in der Welt
als all ihr Schmerz und Lust.

Claudius.

Lststs NaehrMttM N> .

London.  25 . Sevt. (WTB.) Das „Reute,'scke
Bureau" meldet aus Athen von gestern, daß der König
den Einberufungsbefehl für 20 Jabrgänge Kriegs¬
dienstpflichtiger unterzeichnet habe Ministerpräsident
Venizelos habe um 4 Uhr nachmittags eine Unter¬
redung mit dem König gehabt und ihm erklärt, daß
die einzig mögliche Antwort Griechenlands an Bul-
garien die Mobilmachung sei. Gerüchtweise verlautet,
daß der König der Mobilmachung als Verteidigungs¬
maßregel zugestimmt habe.

Berlin.  24 . Sepl. (G.KG.) Die Mägde-
burger Zeitung meldet: Die Deutschen stehen 17
Kilometer vom Stad'innern Dünaburgs und kiopp
15 Kilometer von Riga entfernt.

Paris , 25. Sept . (WTB .) Die Mobilmachung
Bulgariens ist in Frankreich durch die ausländischen
Zeitungen bekannt geworden, da die französische Zensur
alle diesbezüglichen Nachrichten unterdrückt hat und
auch heute noch nähere Einzelheiten nicht durchläßt.
Die Entscheidung sei zwar noch nicht gefallen, der
Augenblick aber sei kritisch. Jetzt sei es nicht ange¬

bracht, Erörterungen darüber anzustellen, ob die bis¬
herige Politik des Vierverbandes gegenüber Bulgarien
richtig gewesen sei. Jedenfalls müsse der Vierverband
jetzt von der verschleppenden Art, womit bisher die
Verhandlungen geführt wurden, abgehen und eine
letzte entscheidende Anstrengung unternehmen, um
Bulgarien von einem Eingreifen zu Gunsten der
Zentralmächtezurückzuhalten.

Den 25. September, mittags.
Frankfurt. (Priv .-Trl ) Aus Basel wird der

„F,kf. Ztg." gemeldet: Die Franzosen haben an der
schweizerisch-französischen Grenze nunmehr den Ver¬
kehr fast völlig gesperrt. Offen sind nur noch die
Haupteingangstore bei Genf und Berrieres.

Berlin. (Priv . Tel.) Aus dem Haag meldet
die „Berl. Morgenpoft": Nach einer Meldung aus
London ist man dort überzeugt, daß Bulgarien am
Anfang der nächsten Woche die letzte Vierverbands¬
note abschlägig beantworte und darauf ohne weiteres
in Mazedonien einmarschieren werde.

Berlin . (Priv.-Tel.) Die Deutsche Tageszeitung
meldet aus Budapest: „Az-Est"berichtet, Belgrad
werde von der Einwohnerschaft geräumt. In den
letzten Tagen begann unsere Artillerie mit der Be¬
schießung, worauf die Bevölkerung teils aus der Haupt¬
stadt flü ttete, teils mit Gewalt fortgeschafft wurde.

Berlin. (Priv .-Tel.) Die „Deutsche Tagesztg."
meldet aus Genf: Die „Action Fcancaise" begrüßt
den Fliegerangriff auf Stuttgart mit Freudenrufen
und wünscht die täaliche Wiederholung solcher An¬
griffe; Frankreichs Geduld zu weiterem Ausharren
werde dadurch gestählt werden Das Blatt verspottet
Hrrve, der seinerzeit den Angriff auf Karlsruhe
verurteilte und dafür unzählige Drohbriefe erhalten
habe; seitdem verhalte er sich ruhig.

! Berlin. (Priv -Tel.) Die „Berliner Morgenpoft"
meldet aus Zürich: Aus gut unterrichteter Quelle
will die „Tribüne" erfahren haben: Serbien werde
im Fall eines gleichzeitigen Einfalls im Norden und

im Osten seine gesamten Streitkräfte im Norden ver¬
sammeln und dem bulgarischen Einfall in Mazedonien
keinen Widerstand entgegensetzen.

Marschall Exzellenz von Mackensen
und seine Mutter.  Der „Köln. Volksztg." wird
gemeldet: „Soldatenglück ist Gottes Gnade, mein
eigenes Verdienst gering. Feldmarschall auf dem
Schlachtfelde geworden zu sein. Und noch eine Mutter
zu haben, die diese Ehre milerlebt, erscheint mir als
eine besondere Weihe dieses Glücks." So schrieb der
Feldmarschall von Mackensen an einen alten Kame¬
raden und ehemaligen Untergebenen, Worte, die von
echter Gottesfurcht, vollster Bescheidenheit und innigster
Kindesliebe eingegeben sind. Beneidenswert die Mut¬
ter, die einen so trefflichen Sohn geboren und er¬
zogen hat, beneidenswert der Sohn, der eine so liebe¬
volle Mutter sein eigen nennt, an die sein erster
Gedanke bei der höchsten Ehrung seines Lebens ge¬
richtet ist. Daß unter einem Führer von solcher
Gemütstiefe, von solch vornehmer Gesinnung dienende
Truppen mit Freuden alle Strapazen überwinden
und mit Todesverachtung in den Kampf ziehen, ist
selbstverständlich. Möge dem tapferen und rühmliche»
Feldmarschall noch mancher Sieg an die Fahnen
seiner ruhmgekrönten Truppen hasten.

Der Einkauf von Seifeupnlster ist heute mehr
als je Vertrauenssache, denn gute Fette sind kaum
mehr zu baben und die meisten Fabriken sind ge¬
zwungen, Abfallfette und Trane für Seifenpulver
zu verarbeiten, um überhaupt noch liefern zu können.
Viele Hausfrauen beklagen sich schon bitter darüber,
ihre Wäsche bekomme nach dem Waschen eine«
widerlichen Trangeruch. Die Firma Carl Gentner
in Göppingen  stellt nach wie vor garantiert trau-
und daher geruchfreie, staubfeine, samtweiche und
leichtlösliche Seifenpulver her. Besonders empfehlens-
wert ist Dr. GeutnerS Seiseupulver„Schneekönig,
welches höchste Waschkraft besitzt und völlig un¬
schädlich ist.

'O

Bekanntmachung des stellvertr. Generalkommandos §
XLH . (K. WJ Armeekorps, betreffend Höchstpreise,

«nd Ausfuhrverbot für Heu aus Württemberg. ^
An Stelle der Bekanntmachung vom 31. August 1915

tritt auf Grund 4 und 9 Buchstabeb des Gesetzes über den,
Belagerungszustandvom 4. Juni 1851 und des Gesetzes über
die Höchstpreise vom 4. August 1914 in der Fassung vom
17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S .516) folgende Anordnung:

8 r-
Für Heu werden bis auf weiteres Höchstpreise festgesetzt,

die betragen:
für 1 Tonne loses Heu 80
für 1 Tonne gepreßtes Heu 87 ^

8 2.
Die Ausfuhr von Heu aus Württemberg ist verboten.

8 3.
Der Höchstpreis schließt die Beförderungskosten ein, dre

der Verkäufer durch Vertrag übernommen hat , auf jeden Fall
hat der Verkäufer die Kosten der Beförderung bis zur Verlade¬
stelle des Ortes , von dem die Ware mit der Bahn versandt
wird, sowie die Kosten des Verladers daselbst zu tragen.

Bei Anlieferung mit Achse zu Magazin oder zur Ver¬
brauchsstelle darf jedoch dem Erzeuger je nach der Entfernung
ein Zuschlag bis zu 10 ^ für die Tonne zugestanden werden.

8 4.
Beim Umsatz des Heus durch den Handel dürfen dem

Höchstpreis Beträge zugeschlagen werden, die insgesamt4 für
die Tonne nicht übersteigen dürfen.

Dieser Zuschlag umfaßt insbesondere Kommissions-, Ber-
mittlungs- und ähnliche Gebühren, sowie alle Arten von Auf¬
wendungen mit Einschluß derjenigen Vorfrachtkosten, die durch
die Zusammenstellung kleinerer Lieferungen zu Sammelladungen
nachweislich entstanden sind.

8 5.
Mit Gefängnis- bzw. Geldstrafe wird unter anderem be¬

straft, wer über diese Höchstpreise hinaus in Württemberg
geerntetes Heu ankaust, eintauscht oder verkauft. Die gleichen
Strafen treffen denjenigen, der einen andern zum Überschreiten
dieser Preise oder zum Abschlüsse höherer Vertragsvreise verleitet
oder auffordert und sich zu einem solchen Vertrag anbietet.

8 6.
Diese Bekanntmachung tritt mit der Veröffentlichung im

Staatsanzeiger für Württemberg in Kraft.
Stuttgart,  den 18. Sept . 1915.

Der stellst, kommandierende General
von Marchtaler.

Neuenbürg.
Bestellungen auf

Futtermittel
sind längstens bis Montag, den 27. ds. Mts ., hieher einzureichen.
(Bergt.Bekanntmachung der Oberamtspflege im Enztäler Nr. 152.)

Den 23. Sept . 1915. Stadtichnltheistenamt.
Stirn.

Feldrennach.

Holz -Verkauf.
Nächsten Montag , den 27. ds. Mts.

verkaufen wir aus unserer Abteilung 5 im Rathaus früh von
10 Uhr an:Tannen-Stammholz:

18 Stämme I. Klasse mit 40,55 Fm.
96 .. n- 160,34 „
57 .. III- »» »» 58',45- „
15 .. IV- 12,28 ..
3 .. v. kl „ 15,46
7 .. VI. »k kl 3.28 „

sowie Bauslangen, Gartenpfosten, Brennholz und Wellen.
Feldrennach,  23 . Sept . 1915.

Schnltheitzeuamt:
Rapp.

Wildbad.
Nächste« Montag , de« 27. d. M., nachmittags 1Uhr
wird eine Partie

Ahorn- «nd Linden-Holz
gegen Barzahlung oberhalb dem „kühlen Brunnen"  hier
öffentlich verkauft.

Stadtpflege.
Wildbad.

Tüchtige Gruburbeiter und Maurer
finden bei hohem Stundenlohn
sofort Beschäftigung. Baustelle:

Neubau Militär-Kuranstalt Wildbad.

Neuenbürg.
Rene« lüsten

Allmendinger
empfiehlt

Ferdinand Stengele
zum„Schiff".
Neuenbürg.

Unterzeichneter kauft im Auf¬
trag einen gebrauchten

z klM-IM
für Drehstrom, 220 Volt, mit
Schleifringen.
Gustav Kuöller, Installateur,

Tüchtiges, fleißiges

Mädchen
in kleine schwäbische Familie
(2 Personen) nach Straßbnrg
auf sofort gesucht.

> Zu erfragen in der Geschäfts»
,stelle ds. Blattes.

seit lahrzotiukoubeste u.belieblesto

IWiöers
Deutsche
J ^eichs-

Vücstertinte
sa>-Dchörd̂ unc>gaufmäun-Bürvs,
überall zu verlangen .,
«o nicht erhältl .öirekt
MAMiüor.Chem-̂ abrik.

Stuttgart.

Erhältlich bei C . Meeh,
Schreibwaren, Neuenbürg.

Schut-Schreibhefte
empfiehlt

die C. Meeh'sche Buchdrnckerei»



UeueubSrg.

WM- Zum Einkauf von "MW

M»M-«.Wchiveii
halte mich bei mäßiger Provision und kontanter Bedienung
bestens empfohlen.

HvLtl DLsissl.

Bekanntmachung.
Am nächste« Montag , den 27. - s. Mts.

von vormittags 8 Uhr ab
haben wir in unseren Stallungen

in Calw im Gasthaus z. „Badischen Hof"
einen großen Transport Vieh, bestehend aus

»stklaff. starken singe« Milchkühen
(KchaffkUenj, starken, gewöhnten

«ästigen Kalbinncn, same«nsnnhnisineise
schönem Inngniest

zum Verkauf, wozu Liebhaber freundlichst einladen

Ludwk.Iiöveugarät

Vieh-Verkauf.
Wir bringen

am nächsten Montag , den 27. September
von morgeus 7 Uhr ab

im Gasthausz.„Hirsch"in Unterreichenbach
einen großen  Trans, 'poHl

rrftkIOgn Millhkiihk und
Killherküße, Wk niihM>

KnibiinikNN)>schönt Rinder
zum Verkauf und laden Käufer freundlichst ein.

kiiäoltu. Sertdolä llövengsrät

ZiWerlellte.LlhreillerHillsllrbeiter
können vom nächste«
Dienstag ab eintreten

Fr.Morlock,NLN Pforzheim.

ööMLger 8suerbrull»en
kein naiüi-liok Koklsn8au»'k8 IVIinkl'alv/â el'
llervoriagenüvs krkriZvknnxsk̂Irünk, als kesnuükkitsrvasser

von Uunäerten von empkvklen.
Darüber neueste 2euZriisse cturcb ctie

vr . 1.»ittlsr6r '»vde Lruimsiivki 'vvLltuiiA, lvöppiogeii.
dlieäerlaZe : >V1IK. kies », lelepbon 26, in Xeueubiirx.

Neuenbürg.

fshhshnen
in bekannter vorzüglicher

Qualität empfiehlt

ä.WM, SreGIer.
Kucheln
Eicheln
Rotzkastanien

kaufenw r waggonweise zu den
böcbsien Taqe-p,eisen gegen so¬
fortige Kasse.

Gebr Rosenberger
Karlsruhe i B.

Feldreunach, den 24. September 1915.
Todes-Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unfern lieben und braven Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel, die Stütze feiner

betagten Eltern

Matthäus Laupp
gestern vormittag 9 ' F Uhr im Alter von nahezu
43 Jahren infolge eines UnglückSfalles in die ewige
Heimat abzurufen.

Für die lroueri den Hinterbliebenen:
Die Eliern: Michael Laupp u.Frau geb.Conzelmann.
ZZeerdigung : Sonntag nachmittag 3 Z -chr.

persil

sVoll̂ ssc W,
^VoH v̂äscke nie MrrA , sorrtter«
dteidt stet » locker uott ArikkiZ,

venn rum V/sscken persll , cls8 8eIb8tt3tjZe W38cbmittel, Zebraucbt
vrirll. lnkolge 8einer 8tsrk 6e8inkirieren6en V/irkunZ tötet e8 alle
lir3nkkeil8Üeime 8elb8t beim 1V38cben in kanclwarmer OauAe.

Oe8b3>b

desoirüer » vorteillrstt
lür 1VoIl83cken. 63 6ie8e nickt êkocbt verüen ckürkenl

(Vlan benckte koIZenlle

Q L 8 krU  L tt 8  - 1̂ W L I 8 Q:
persil evirä nickt in kaltem, sonrterri kso «l>vsri » em IVssser
(ZZo sulßelöst un6 6ie lVäscke darin et« a ' /« 8tun6e
ßesckxcenkt (also nickt Kekocktt ). black xutem
«iederkoltem Husspülen « ir6 die >Vsscke ausßedrückt.
nickt susßeverunßen. Das Irocknen dar! nickt an ru keiÜsn
Orten , suck nickt unmittelbar an 6er 8orme ßesckeken,

80 ^vsscken MHionen Ususkrauen!

« 8 !̂ k<8 k. L Oie ., 00888 ^ 0088 .

^kLn .en'°" Neirkel ' s KLeroIr 8 o «Ls.

Conweiler.
Schöne, reine

hat zu verkaufen
Karl Faatz, Wagner.

k. ßüell
wslspttcrn dir. S2.

Feldreunach.
Einen Wurf schöne

hat abzugeben
Fr. Blaich rum„Ochsen".

Grafen Haufen.

(Träublesbirncn) hat zuverkaufen
Michael Ahr.

Lesmhs-1. Adreßkneten
in moderner Ausführung
liefert rasch und billig
die Buchdruckereid. Enztälers.

Oai »tokN « k 1v 1«
empf. die C. Meeh' sche Buchdr.

HotLesdienste
irr Weuenbürg

am 17. Sonntag «ach Dreieinig»
keitsfest, den 26 September

Predigt 10 Uhr (Luk. 14, 1 ff.;
Lied 4S): Dekan Uhl.

Christenlehre1' /- Uhr für die Söhne:
"Derselbe.

Mittwoch, den 29. Septbr., abends
8 Uhr Bibelstunde.

Donnerstag , den 30. September,
abends 8 Uhr Kriegsbetstunde in
Waldrennach.

Freitag , den1. Oktober, vormittags
10 Uhr Vorbereitungspredigt und
Beichte sür die Abendmahlsgäste
des 3. Oktober.

Druck und Verlas der T. Meed ' ĉhr»  Buchdrucker«! de« Tmtä-erS. — Verammortltcher RedaktenrC, Ä«scn:b4rc,
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